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Illustrirte Plätter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Ersännt regelmäßig alle vierzehn Tage. — Abonnemeutspreis, franko in der ganzen Schweiz jährlich 18 Btz.,
halbjährlich S Batzen - Man kann zu jeder Zeit ins Abonnement cintrctcn; dle früher erschienenen Nummern
werden prompt nachgeliefert. Alle Buchhandlungen mid Postämter nehmen Bestellungen an.

Das fenrige Fenergesetz der feurigen St. Galler Lycnrge.
Das unendlich Gute, das unsere einstige

Bekanntmachung des Luzernerischcn Kleidermandats
im engern und weitem Vaterlande zur Folge batte,
erinnert uns zu einer Mittheilung aus dem Polizei-
gebiete des Kantons St. Gallen. Dabei müssen

wir eine genaue geographische Kenntniß dieses

KantonS und damit des Polizcigcbietcs selbst

voraussehen. Ermnthiget durch die tausend und eine

Nacht der Thiirgauischen Verfassung bat der Kanton

St. Gallen auch angefangen gründlich zu
regieren. Den Anfang machte er mit dem Gesetze
über Feuerpolizei. Es ist uns leid, daß uno
dasselbe nicht in seinem ganzen Umfange bekannt ist.
Wir können daraus nur mittheilen, was die Tabackraucher

angeht. Indessen wird das wohl das
Wichtigste für uns sein. Zur Sache. Die Gesetzgeber

haben bemerkt, daß Leute um das Alter der
Mannbarkeit herum mit dem Feuer am Schlechtesten

umzugehen wissen, und deßhalb verfügt, daß
unter 18 Jahren Niemand rauchen dürfe. Keine
andern als gußeiserne Pfeifenköpfe dürfen geraucht
werden, und zwar erst dann, wenn ihre
Feuerfestigkeit amtlich konftatirt ist. ES müssen nämlich
die Pfeifenköpfe, wie die Mörser und Kanonen,
Probefener aushalten, was dadurch geschiebt, daß

die Polizei auf Kosten des Cigcnthümers ein Pfund
Portoriko aus jedem Kopfe raucht. Ist der Kopf
tüchtig, so wird er mit einem Vorlegeschloß
versehe», den Schlüssel dazu behält aber die Polizei.
Will der Mann rauchen, so schickt er einfach den

Kopf durch seine Magd oder den Diener mit dem

nöthigen Taback auf den nächsten besten Landjäger-
postcn, läßt dort durch die Polizeidiener die Pfeife
stopfen, anzünden imd wieder schließen. Ist die

Pfeife ausgeraucht, so findet der gleiche einfache

Prozeß statt, die Polizei öffnet und säubert die

Pfeife und schließt sie wieder.

Auf diese Art erhält die Regierung die Zuversicht,

daß kein noch brennender Ausraum auf leicht
entzündbare Gegenstände falle. Dieses Verfahren
verdient in allen zivilisirtcn Staaten Nachahnuing.
Alan soll aber nicht meinen, man müsse alle Köpfe
im ganzen Kanton zum Anzünden oder Reinigen
an die Polizeidircktion nach der Hauptstadt schicken;
es würde eine solche Bestimmung die Erbauung
von Eisenbahnen nach sich ziehen, weil bei den

gegenwärtigen VerbindungSmittcln die Pfeifen auf
dem Wege auslöschen würden. Zur Bequemlichkeit
des Publikums ist die Einrichtung getroffen, daß
die Schlüssel, deren jeder Polizeidiener einen haben



««»
must, für alle Köpfe passen.— Etwas härter trifft
die Verordnung die Cigarrenraucher. So wie bei

den Pfcifenrauchern das Auge der Polizei auf den

Pfcifcnkopf gerichtet ist, so wendet es sich hier auf
den Kopf des Ranchers selbst. Natürlich kann eine

Cigarre allein nicht in einen Nauchapparat gebracht

werden, ohne daß noch feuergefährliches Spiel
damit getrieben werden könnte, deßhalb wird der

Kopf deS Rauchers sobald ihm von der Polizei
die brennende Cigarre in den Mund gesteckt worden

ist, in ein siebartiges Gehäuse gesteckt, das
alle Eigenschaften der Davy'schen BergmannSlampe
gegen schwere Wetter haben soll, und, wie beim

Pfcifenrauchen der Pfcifeukopf, hinten an der Stelle
des ehemaligen Haarbeutels geschlossen wird. Brennende

Cigarrcnstümpchcn darf man bei Strafe des

KopfabhauenS nicht wegwerfen, sie müssen mit Wasser

ausgelöscht werden, und zwar, wenn kein anderes

vorhanden ist, mit jenem, das dem Herren von
Münchhausen zu seinem Messer geholfen hat.

Wir haben vergessen zu sagen, daß jeder Pfeifenkopf
mit dem Signalemente des Eigenthümers und dessen

Taufzeugniß versehen sein müsse. Ferner muß oben

auf dem Deckel ein Windzeiger oder ein Wetterhahn
die Richtung des Windes anzeigen, damit sich der

Raucher vor den Luftzügen in Acht nehmen kann.

Wer einen Strohhut trägt, darf gar nicht
rauchen.

Im Bette darf nicht gelesen werden, lautet eine

andere Bestimmung des Gesetzes. Daher soll im

ganzen Kanton St. Gallen jeder Bürger um 10

Uhr ins Bett gehen; um 10'/, Uhr wird von der

St. Magnus Kirche in der Residenz zum Lichter-
anSlöschcn geblasen. Von diesem Augenblicke an
sollen alle St. Galler Lichter ausgelöscht sein;
Zuwiderhandelnde werden als Aufrührer betrachtet.
Ferner soll in Zukunft kein Ehepaar mehr getraut
werden, bis eS 1) ein mündliches Eramen über
die Fenerordnung gemacht, 2) in die Hände des

Regierung?-Rathes das Eidgelübde gethan, nur
finster zusammenzuschlafen. Sämmtliche Landjäger
und Nachtwächter erhalten Stelzen, daß sie Nachts
bequem in die obersten Stockwerke hineinschauen
können. Zündhölzchen dürfen nur von den eidg.
Pulververkäufern und nur gegen Hinterlegung einer

Caution von mindestens 20,000 Guldenstückcn

gebraucht werden. Das Feuer im Elsaß ist verboten;
nur der Gebrauch des patriotischen Feuers in
vaterländischen Reden über Neutralität, Asylrecht
und Guldenfuß ist großen und kleinen Kindern
erlaubt, da dasselbe durchaus unschädlich und ohne
weitere Fortpflanzungskraft ist.

Neue SpezialWaffen.
1. Der Guide.

Auf den Gaul geflogen

Früh am Morgenstrahl,

Kömmt der Guide gezogen

Durch Gebirg und Thal.
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Der Krankenwärter.

Das ist seine Beute,

Was sein Pfeil erreicht.

Nothfchrei
einer wohlweisen und fursichtigen Stadt Viel an sämmtliche großen Mächte von Europa,

betreffend den Vieler Stadtzoll.
Tit! Das europäische Gleichgewicht ist in

Gefahr, es fängt schon an zu gnappelen! Hört es,
unser Vieler Stadtzoll ist gefährdet! — Ja, Tit.,
das Privileg welches Gott Vater uns schon gleich
nach der Erschaffung der Welt, zugleich mit der

Wohlthat der Sch förneli, ertheilte, das
Urrecht, von Allein was da über unser vorsündfluth-
licheS Stragenpflaster fährt oder reitet, fleugt oder
kreucht, Zoll zu erheben, es wird bedroht. — Bis
anhin hatte es noch Niemand gewagt, dieß unser
göttliches Recht anzutasten, in den Wienerverträgen
steht ein eigener Artikel dafür, und nur unter dem

Vorbehalt unseres Stadtzolles sind wir dem Bunde
der Eidgenossen beigetreten. Da kommt nun eine

nagelneue Behörde, die schweizerische Bundesver-

sammlung, die noch nicht einmal hinter den Obren

trocken ist und spricht mir nichts, dir nichts die

Aufhebung unseres von Gott verliehenen Zolles

aus. Frei sollen fürohin Ochsen und Engländer,

Kühe und OmmisvoygZeru-g durch unsere Gassen

ziehen und die Erhabenheiten unsrer Pflastersteine

flach treten? Das soll und darf nicht sein! Eher
tritt Viel aus dem undankbaren Schwcizerbunde
und konstituirt sich gleich Gersau, Lalcnburg,
Schilda, Krähwinkel und andern weiland berühmten

Städten als selbstständige reichsunmittclbare Republik.

Oder dürfte es sich nicht den Hansestädte»

anreihen? Zählt es nicht der Hanse genug unter

seinen Bürgern? —
Doch unser Nothschrei ist bereits überflüssig. Sie,



Tit., die Garanten der Wicncrverträge, die

Wiederhersteller der europäischen Ordnung, die Hüter des

göttlichen Rechtes haben bereits ein wachendes

Auge auf unsern Vieler Stadtzoll geworfen. Nicht
umsonst sammelt Oesterreich ein Armeekorps im

Voralberg, nicht umsonst bleiben die Preußen in

Baden, nicht umsonst beziehen zweimalhunderttau-
send Russen ihre Winterquartiere in Polen, nicht

umsonst fliegen Kurricre von London nach Wien,
von Paris nach Berlin. Dieß Alles geschieht dem

gefährdeten Bieter Stadtzoll zu liebe. Wohlan!
Und sollte darob unser engeres und weiteres Vaterland

in Stücke gehen, und sollte sich darob der

große europäische Krieg entzünden, —es sei! Denn es

gilt den Stadtzoll von Biel zu retten, der uns an'S

Herz gewachsen ist, wie der Zopf an unsern Schöpf!

'Antonio Povereti'S Verwandlungen.
Kreuz- und Querzüge eines kosmopolitischen Vagabunden durch die zwei un»

zwanzig Kantone der Schweiz.

4.

Antonio erhält die geheime Mission, sich als Engländer nach Liest al zu verfügen. Daselbst

entwirft er für einige hunderttausend Pfund Sterling Eisenbahnen und Bahnhöfe, wobei den Männern
aus der Basellandschast das Wasser in den Mund läuft.



Beilage zum Postheiri 2 á.

Nachdem das englische Con-

sulat in Liestal überflüssig ge-

worden, begibt sich Antonio mit

einem »assauischen Laufpaß nach

Bern, allwo er im Lokal der

Zimmermannia der jungen

NechtSschule geistreiche Vorträge

über Völkerrecht u. s. w. bält,

und sich gegründete Ansprüche

auf eine Staatspension erwirbt.

Probe» ans einem legislatorischen Kochbuch.

Einfaches Rezept zu einer überaus köstlichen

Militärvrgaiiisationspastctc.
Nimm hunderttausend junge Lümmel, klopfe, bis

sie weich sind, lege sie sechs Wochen in eine scharfe

sulzbergerische Beize. Lese sodann etliche der gröbsten

heraus, tröhle sie auf dem Würkbrett, bis sie

eine Gattig haben und spicke sie mit Epauletten.
Streue zuletzt allerlei GrünS darüber, wickle das

Ganze in Löschpapier und lasse langsam backen.

Schmackhafte Erziehungschräpfli zu machen.

Nimm Volksbildung, Aufklärung, Licht und
Fortschritt, von jedem gleich schwer, rühre gut
durcheinander und gib wohl acht, daß kein gesunder
Verstand dazu komme, damit es nicht scheide. Fülle

damit etliche Duzend Schulmeister, die dn vorher
stark aufgeblasen, lasse im Anken passieren und

serviere an einer laugen Saaßc.

Sehr beliebte Verfassungsrevision » I»

erajiuutline.
Wenn chu ein souveränes Volk hast, das noch

nicht sehr zäh ist, so rupfe cS säuberlich und spicke

sodann mit progressiven Steuern. Knette hierauf
eine Handvoll direkte Wahlen und eine Handvoll
Veto mit einigen Löffeln mattcriellen Erleichterungen

zu einem dicken Teig, schoppe diese Fülle
dem Thier in den Kröpf. Nührc etliche

Hypotheken- und Hülfskassen mit dem nöthigen Wein

an, schütte darüber und Salze mit schönen Redensarten

bis genug.
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Anzeiger zum Postheiri.

F e st „zeige.
Bei bevoestobendep F c st z e » t erlauben wir unser w o b l a s s o r t » r t e s Lager von Kinder,

und I u g e n d schri f ten, E r b a u u n g s b ü ch e r und Bücher für Erwachsene, die sick

vorzüglich zu F e st -Geschenken eignen, besonders zu empfehlen.

Dasselbe bestellt ano: SS,S«It i I»»t I»vi » eolorirt und schwarz, so wie zum Colorircn,

Einbanden in Sammt und mit Schloß. 31 »?»»t Iitti und 'A für
185«». Die Werke der neuesten Schriftsteller in besonder» geschmackvollen Festauogaben.

S itl»» und ì«Ii,»«t» aller Art und I.i,»,IIì»i «« ».
Niederlagen davon sind bei Ie nt und B olt s h a u s er in Viel und I. Michel in Ölten.

Jent L» Gaßmann
in S olo t h u rn und Bern sSpitalgasse Nr. 138).

Ilurcb alle I!ue'bba»»Iuii.>zon ist aut testo I'estel-
I»»z; 5» ei ballen; >n 8»!«tbrir» un» I!ei» bei sent
>>n» Idassinan», in Dlte» bei subob älicbel UN» in Livl
bei x^v. Uoltsksusei':

Zvoo àekàotell ill 12 Ikeilell
Ittit I'lüiiiie von seinen iHtnIrlbtielien.

»s -Vnekckolen von lìegenlen, belcklleri en, 8lnuts-
innniiern »nick nixlemn liisle'i-isebon Personen,
l» 3'iieile mil ckem llilckni^ Peters cke«
111' v s 8 e n.
,1nek<Iolen von (ielelirlen, 8cltriklslellern,
,Xer?.len. st Nlunle

e) .Vnellckolen ^elwr/.Imllen Inbuilt. si ^Iieile.
Diese b.unxnlnng vnn 12 lbeilen entbält über «Ire!

Tausen» »er alleiinlerrssantesten Xneü»olen, narnent-
lieb I» llee eisten xbtbeil»»» üben iXazroleon, b I ie»> iob
II., Insezib II., I'rieileieb VXillnckni II., Uetvi »en <lrrissen,
Katbarina II buckwi^ XIV., Uiin? bonis von l'ieussen,
Xlisinnlan I., bnüvviss IV. von »er Ul.il?, Karl XII.,
Wabenstei», 8nsva,(,w n V.

I» »er ?veiten Xbtbeilnn» von 8ebil>er, Wielan»,
Noklinunn, Kbstner, Xi»bz-,af, Voltaire, bontenellk,
Uoerbave, I.essing, Ilnnsseair, Xlalberbe u. s. w.

In »er »ritten /eblbeilunzz »er scberr.balten ^nelidolen
(riber 1000) sin» beson»ers»ie von liian un» Nun er-
^otckieb, kerner ?ablrei< be XX jener nn>I berliner XX'it?e,
viele 8rluin5pie>er-XneIi»nlen, -lesj-leiebe» von äitcken,
uini von allen 8tän»en; last alle über bieten 8tokl?.nr
tb beitei linj- nn» ?n»> I.aeben, »n» sin» I>eson»erz ?urn
4X ie»erer?äb>rn in troblieben Kreise» geeignet.

Her >.a»e»z>reis <Ier »rei Xbtbeiinngen betrug bisber
ü l blr. svir» über jet?> a»l 84 kl?, eririasslgt v akvi
uussei lien, zo»neb nur bei snpleicb busier
/.ab I » » g eine Auguke von 12 velsiegellen 8>ublsticben
(Dalerie uinusante 4te biei.) stuttliinlet, rsss inuit bei »er
keslellung beueblen wolle.

> I NA VN»

in 8tnllA:ii l.

8 Theile humoristisch e Schriften mit ^
Kupferpràmien fur 27 Btz

Auf feste Bestellung können zu diesem Preise folgende
Werke durch alle Buchhandlungen bezogen werden, in Solo-
thurn und Bern durch Jeut und Gaßmann, in Ollen
durch Jakob Michel und in Viel durch W. Boltshanser:
1) Drr lustige Oberkellner in» Kasthof. 4 Theile.

500 Seiten elez. drosch.

2) Der lustige Kondukteur auf dem Eilwagen.
4 Theile. 500 Seilen cleg, drosch.

Diese 8 Theile bieten die Quintessenz vorzüglich treffender
Anekdoten, witziger Epigramme, komischer Briefe, Cnriost-
täten aller Art, Kapuzinerpredigten. Travestien im Berliner
Dialekt, die Flohiade, lateinisch und deutsch, Herodes vor
Bethlehem n. s. w. Diese beiden unerschöpflichen Nnler-
haltungsbücher (Ladenpreis fl. 4) werden jetzt zu 27 Batzen
erlassen, und außerdem — jedoch nur bei baarer
Bezahlung — als Prämie beigefügt;

4 Blätter Scenen aus Zakob Casanova's
Leben,

in feinstem Stahlnich.
Verlag von Heiiirich Köhler in Stuttgart.

Bei G. W. Niemeyer in Hamburg ist erschienen und
in allen Buchhandlungen zu haben, in So lothurn und

Bern bei Jcnt und Gaßmann, in Ölten bei Jakob
Michel und in Bicl bei W. BoltShauser';

Der bewährte Arzt für
ìlnterleibskranke.

Guter Rath und sichere Hülfe für Alle, welche an Magen-
schwäche, schlechter Verdauung, und den daraus entspringenden

Uebeln. als Magendrücken, Magenkrampf. Verschleiniung,
Magensäure, Uebelkciten, Erbrechen, Aufstoßen, Sodbrennen,
Appetitlosigkeit, hartem und aufgetriebenem Leibe. Blähungen,
Herzklopsen, kurzem Athem, Seitenstechen. Rückemchmerze»,
Beklemmung, Schlaflosigkeit, Kopfweh, Blut-Andrang nach
dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten von Augenkrankheiten,
periodischen Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden u. s. w.
leiden. Nach bewährten Ansichten und praktischen Erfahrungen
von vr. G. Fränkel. —

8. geh. üte Auflage. — Preis 7 Btz.

Verlag von Jem n. Gaßmann in Soloihurn ». Bern (Spitalgaffe Nr. IZ8). — Druck von I. Gaßmann, Sohn, in Golothnrn.
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